
Basil von Bmann.

(Ein Bulturbild aus der letzten Zeit des geistlichen 
Kleinstaates.

Don

Friedrich pirckmayer.
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£ t  in n n n erscheinen schon zu A nfang des 16. Ja h rh u n d e r ts  im  
P in zg au  in  A m t und Besitz von Eigen und Lehen. D a s  Geschlecht 
erlosch etwa hundert J a h re  später. D afü r taucht im  18. Ja h rh u n d e rt 
wieder eine F am ilie  dieses N am ens auf, deren Endschicksal den G egen
stand folgender Zeilen  bildet.

F ra n z  A nton E dler von A niann  (geadelt S a lzb u rg , 24. Sep tem ber 
1767) w ar f. e. salzburgischcr geheimer R a t, Hofkam mer-Direktor und 
G en era l-E inn ehm er; er diente 54  J a h re  unter fünf Erzbischöfen und 
starb am 18. J ä n n e r  1785. S e ine  G em ahlin  M a r ia  Theresia w ar ihm 
1778  im Tode vorausgegangen.

F ran z  A nton hin terließ  bei seinem Ableben 6 K inder und 2 Enke
linnen  (—  K inder einer vor ihm  verstorbenen Tochter — ) a ls  Erben, 
und z w a r : F ran z  Josef von A m ann, H ofkannnerrat, S ebastian , B rä u -  
V erw alter in Teisendorf, Dominik, salzburgischcr C ap ita in , O p ta tu s  B asil, 
H ofkannnerrat und G eneral-E innchm cr-A nits-A djnnkt, Josef, Landgerichts- 
O ffiziant zu S chärding, M a r ia  A nna, verehelichte Reisiegl. Genovefa und 
Theresia, die K inder seiner f  Tochter Genovefa, verehlichten G reißing.

O p ta tu s  B asil oder kurz B a s i l  E d l e r  v o n  A m a n n  w urde um 
1756  geboren, studierte in  S a lzb u rg  die Rechte, tra t  in den salzburgischen 
S taa tsd ienst und w ar 1768  bis 1771  a ls  „M itterschreiber" beim P fleg 
gerichte in  G lanegg nächst S a lzb u rg  angestellt. Nachdem der V ater (1771 ) 
sein 40. D ienstjahr zurückgelegt hatte und sein A m tsadjnnkt F ra n z  Josef 
P e rg c r gestorben w ar, bat er um Beigabe seines S o h n e s  B as il a ls  Stütze 
in  seinem verantw ortungsvollen  Amte.

D er dem V ater höchst gnädig gesinnte Erzbischof H ieronym us ge
w ährte die B it te ;  m it Hofkammer-Dekret vom 15. J u n i  1771  wurde 
B a s il von A m ann zum G eneral-E innehm cr-A m ts-A djunkten in  S a lzb u rg
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m it 22  fl. M on atsg ehalt bestellt und am  25. J u n i  a ls  solcher beeidet. Am 
1. Dezember des d arau f folgenden J a h re s  w ird er bereits zum Hofkammer- 
R a te  e rnann t und sein G ehalt auf 25  fl. monatlich erhöht. D ie V eran 
lassung zu dieser raschen B eförderung w ar fü r  die altsalzburgischen, p a tr i
archalischen Verhältnisse sehr charakteristisch. B asti von A m ann hatte um 
die H and der F ranziska P o lis , Tochter des H ofkam m er-Rates, H anpt- 
und M essing-H andels-V erordneten, auch Hauptkassiers Lorenz Jo sef P o liS , 
angehalten und zugleich dem Erzbischöfe die B itte  um  B ew illigung zmr 
Eingehung dieser Ehe unterbreitet, die voni V ater der B ra u t aber von 
der B edingung  abhängig gemacht worden w ar, daß der W erber vorerst 
angemessene S te llu n g  und R a n g  erlange. D er E rfolg  w ar die E rte ilung  
des Ehekonsenscs an  B asil von A m ann  unter gleichzeitiger E rnennung  
zum Hofkam m errat und die Aufbesserung seines G ehaltes um  —  5 fl. 
m ona tlich ! D a s  junge E hepaar scheint von dem „G lanze dieses Glückes" 
geblendet w orden zu sein und au f weitere Gunstbezeugungen —  die es 
doch n u r ihren V ätern  verdankte —  gerechnet zu haben. E s  richtete sich 
—  nach dam aligen V erhältnissen —  auf ziemlich großem F uße ein, 
„machte ein H au s"  und empfing Gesellschaft. J a  noch mehr. B asil von 
A m ann und seine G a ttin  F ranziska brachten gemeinschaftlich das G u t 
A igen bei S a lzb u rg  von dem bisherigen Besitzer F ra n z  Josef W ald therr, 
dem die ersten P arkan lagen  zugeschrieben werden, durch K auf an  sich. 
V on A m ann führte hier einige B au ten  au s und erweiterte auch die A n 
lagen. S e in e  „F reunde" errichteten auf einem H ügel daselbst einen A lta r  
und n ann ten  diesen „dem geselligen V ergnügen" gewidmeten O r t  den 
„Freundschaftshügcl". D ie F lam m e aber, welche au f diesem A ltare  ent
zündet wurde, w ar leider keine reine, sie gab bald n u r  düsteren Schein 
und — Schatten.

Inzwischen hatte auch die F am ilie  B asil von A m ann sich stark ver
m ehrt; der V ater, den die Lebensführung seines Lieblingssohnes beun
ruhigte, w ar auf Verbesserung dessen m aterieller Lage bedacht. E r  befür
wortete des S o h n e s  Ansuchen um  Ü bertragung  der B iergelder-E innahm e 
vom K altenhausener H ofbräuhause und beantragte, ihm  „fü r die über
nehmende nicht geringe B em ühung, auch „W ag- und G efa h r ')  ankleben
der öfterer G eld-E inbuße" den heimgefallenen monatlichen G ehalt des 
bisherigen besonderen F un k tion ärs (von Liebenheim sei.) zuzulegen, der 
ihm „in  sondern Anbetracht dessen bisherigen geringen B estallung und 
jederzeit erwiesenen F leiß , T reu  und gepflogener Richtigkeit" „bei an -

') Die Geld-Einnahme betrug 80—OO'OOO fl. jährlich.
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wachsender H au s-F am ili wohl anzugönnen w äre". Erzbischof H ieronym us 
erkannte in  seinem sparsam en S in n e  sofort den V orte il und bestimmte 
in E rledigung dieses Gesuches, die B iergeld-E innahm e solle den übrigen 
E innähm en des G e n e r a l - E i n  n e h m  e r - A m t e s  einverleibt werden, da 
cs unmöglich sei, so viele separierte Kassen zu fü h ren ; d e m  G e n e r a l -  
E i n n e h m e r  b l e i b e  e s  ü b e r l a s s e n ,  s e i n e n  S o h n  B a s i l  d a z u  
zu g e b r a u c h e n ,  w ofür diesem eine jährliche Z u lage  von 00  fL fü r  die 
mehrere A rbeit re. bewilliget werde. Hievon w urde das G eneral-E innehm er- 
Am t, respektive F ra n z  A nton von A m ann in  noch schärferer P räzisierung  
der persönlichen Verantwortlichkeit m it Dekret der Hofkammer vom 29. 
Dezember 1778  verständigt?) D er angestrebte finanzielle E rfolg  w ar also 
ein ganz g e rin g e r; desto größer w ar das W agn is fü r den V ater und 
die G efahr —  fü r den S oh n . D ie häuslichen S o rg en  und wirtschaftlichen 
Verlegenheiten B as ils  von A m ann w urden im m er ernster und drückender, 
jemehr er sie zu verbergen gezwungen und bestrebt w ar.

D er früher so leichtlebige und genußsüchtige M a n n  w urde in  seinen 
schönsten Ja h re n  verschlossen und tiefsinnig. Dem W ahnsinne nahe oder 
bereits verfallen, w urde er (1783 ) dem „M edicus Hofer" zu Frcising  
„in C ur" übergeben, der dem bekümmerten und trostlosen V ater m it der 
eitlen H offnung vollständiger W iederherstellung des S o h n e s  schmeichelte.

A ls diese, je länger sic sich verzögerte, desto m ehr schwand, sah der 
gebeugte und geängstigte G reis, welcher über ein halbes Ja h rh u n d e rt 
seinen Ä m tern und B ürden  in  Ehren und W ürden  vorgestanden, sich 
genötigt am 31. Dezember 1784  —  nachdem eine au s A nlaß  seiner 
eigenen Erkrankung vorgenommene Revision ungeordnete Zustände erwiesen 
hatte —  selbst die Anzeige an  den Fürsten-Erzbischof zu erstatten und eine 
Abrechnnng vorzulegen, w oraus sich bei den K altenhauser-B iergeldern ein 
A bgang von 5 7 6 5  fl. 4  kr. ergab. „ E r verm ute" —  so schrieb er, —  „daß 
sein S o h n  B asil diese S um m e zu verschiedenen G ebäuden bei dem G ute 
A igen und zur B estreitung seines großen H ausw esens verwendet haben 
—  und also die ihme andurch zugctrungene B c trän g n is  die einzige U r
sache seiner bezeigten Kleimnüthigkeit und d arauf erfolgten S innlosigkeit 
sein müsse." D er unglückliche, vom eigenen S oh ne  so schmählich Hinter
gangene V ater erklärte sich in seiner Anzeige bereit, den „Rückstand" zu 
ersetzen, bat jedoch —  da er kein B arverm ögen besitze, —  ihm  solange in  
G nade G eduld zu gewähren, b is er sein G u t M üh lberg  (im Gerichte 
N euhaus) sam t Z ugehör verkauft haben werde, das er unverzüglich feil-

y)  E s ist deutlich zwischen den Zeilen zu lesen, daß der wohlunterrichtete und
selbst scharf blickende Aürst zwar dem Vater vertraute, dem S o h n e  aber w e n i g e r .
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bieten wolle. W ohl n u r  der andern  K inder gedenkend, behielt er sich den 
R egreß an  dem Besitzanteile seines S o h n e s  B asil bei dem G ute Aigen vor.

I n  einem geheimen Kanzlei-Dekrete vom 5. J ä n n e r  1785  ließ der 
Erzbischof seinem B edauern  Ausdruck geben, daß es überhaupt zu einem 
solchen Kassa-Abgang kommen konnte und dem v. A m ann andeuten, wie 
er erw arte, daß dieser „ u n g e s a n m b t e  Vorsicht zu nemen bedacht setze" 
den „A bgang zu ersetzen", w orüber der F ü rs t „ o h n e  Z e i t v e r l u s t  
w e i t e r e  p f l i c h t m ä ß i g e  A n z e i g e  erw arte".

Dieser trotz der schonenden F o rm  doch herbe T ad e l brach das Herz 
des kranken Greises, der ungnädige W orte nicht gewohnt w ar.

I n  respektvoller aber fester Sprache, die keine eigene Schuld  verrät, 
wendete er sich schon am folgenden T age  (6. J ä n n e r  1785) nochmals an 
feinen L andesherrn . E r  müsfe es —  sagte er —  bei seiner früheren E r 
klärung bewenden lassen, da er weder B argeld  noch K apitalien  besitze und 
n u r durch den Verkauf seines Hofes den A bgang d e s  S o h n e s  zu decken 
vermöge, der kein A bgang s e i n e r  Amtskasse sei. W enn er dem Geschäfte 
der B iergeld-E innahm e in  allerletzter Z eit sich unterzogen, sei dies —  
auf die Versicherungen des A rztes hin —  n u r  au s M itle id  fü r den S o h n  
in  der Hoffnung geschehen, dieser werde „bei W iedererlangung seiner 
V ernunft den A bgang doch in etw as zu erläu tern  vermögen". Nach einer 
Auseinandersetzung darüber, daß er die B iergeld-E innahm e n iem als auf 
sich genommen habe und hätte, schließt er dam it, daß er. „A lles in seiner 
rcspektiven S terbestunde" der angebornen und bewährten Gerechtigkeitsliebc 
des F ürsten  überlasse und die S e in e n  dessen H uld  und G nade empfehle.

Diese letzte S tu n d e  schlug dem alten H errn  schon mit 18. J ä n n e r  
1785 . W enige Wochen später, Ende M ärz  1785 , starb auch der S o h n  
B asil von A m ann  zu F reising  im W ahnsinn. E r  hinterließ eine W itw e 
und 5 K inder unversorgt und in  völlig zerrütteten Verm ögensverhältnissen. 
D a s  G u t Aigen w ar stark verschuldet und überdies auch beträchtliche 
K urrentposten zu bezahlen; der A ufenthalt des jungen A m ann in  der 
H eilanstalt und die Leichenbestattung erforderten auch noch bedeutende, —  
un ter solchen Umständen doppelt empfindliche Kosten. D er Erzbischof hielt 
sich m it den Ansprüchen feiner K am m er ausschließlich an den N achlaß 
seines geheimen R a tes  und G eneral-E innehm ers F ran z  A nton von A m ann. 
Noch am  Todestage w urde int S terbehause S p e rre  angelegt und drei 
T age später eine genaue A m tsuntersuchung aufgetragen. E s  gab hiebei 
neue Differenzen, die unaufgeklärt blieben, da niem and mehr da w ar, 
sie zu rechtfertigen. D er Aktivstand des Nachlasses per 12 .965  fl. «da
run te r ein A nteil an  der sogenannten Fabritzischen B ehausung und der
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Hof zu M ühlberg  m it dem G ute Hochlacken per 7 .700  fl.) w urde von 
den Passiven (darun ter K am m erfordcrungen 8 .93 5  fl. 4 0  kr.) um  in ehr 
a ls  1 .500  fl. überstiegen.

D ie Feilb ietung  des Hofes M üh lberg  blieb zuerst vergeblich; cs 
meldete sich kein K äu fe r; bei einer zweiten mußte er weit unter dem 
Schätzungswerte verkauft werden. D ie P riv a tg lä u b ig e r w urden im m er 
unruhiger und d rä n g te n ; der K äufer des Hofes blieb m it der K auf
schillingssumme im  R ückstand; da befahl der Erzbischof dem Rechte freien 
L auf zu lassen (1. Septem ber 1785). A m  11. Septem ber w urde d as  
G antverfahren  eingeleitet; es ergaben sich neue Schw ierigkeiten; die in 
ihren Ansprüchen bedrohten P riv a tg läu b ig er bestritten die Forderungen  
des F iskus und auch der H ofra t neigte sich den ersteren z u ; ja  es w urden 
sogar Bedenken hinsichtlich der ausschließlichen H aftungspflicht des ver
storbenen G eneral-E innehm ers lau t. D azu kam noch, daß die Laur'schen 
Eheleute au s Laufen, die K äufer des Hofes M ühlberg , sich a ls  zah lungs
unfähig erwiesen und selbst auf die G an t kamen. D er Hof w urde ein 
d rittes M a l  versteigert^ aber der E rfolg  w ar nicht günstiger a ls  zuvor. 
D er unerquickliche P rozeß  dauerte 7 J a h re  und endete im J u l i  1792  
m it V erlusten fü r alle Beteiligten.

Z u r  Ehre des Erzbischofes muß erw ähnt werden, daß er den H in te r
bliebenen des Schuldigen, der W itw e B as ils  von A m ann und den schuld
losen K indern sich nicht ungnädig  erwies. E r  bewilligte der W itw e au f 
ihre B itte  (m it Hofkammer-Dekret vom 8. A p ril 1785) eilte G nadengabe 
von monatlich 10 f l? )  fü r drei Ja h re .

W enn er nachhin die G eduld verlor und zürnte, w ar dies wirk
lich kein W u n d er! M it  dem unter so fa talen  Umständen eingetretenen 
Tode des geheimen R a tes  F ra n z  A nton und seines S o h n e s  B asil von 
A m ann w ar die F am ilien tragödie eben noch lange nicht abgeschlossen. 
D er V erlust des schützenden väterlichen Ansehens brachte vielm ehr V er
hältnisse und Umstände an  den T ag , die ein w idriges Nachspiel bilden.

Zunächst w ar es die W itw e B as ils  von A m ann, geborne P o lis , 
deren L ebensführung argen Anstoß zu geben geeignet w ar und gar nicht 
zweifeln läß t, daß dieser F ra u  ein großer T e il der Schuld  an dem S tu rz e  
des G atten  zuzumessen ist. D a  die Verm ögensverhältnisse B as ils  von 
A m ann sehr zerrüttet und verwickelt w aren, w urde zu ihrer O rdnung  
vom  salzburgischen H ofrate ein eigener A dm inistrator, zugleich K u ra to r 
der K inder, H ofkam m er-Sekretär M a th ia s  W asner bestellt, während F r a u

a) Ein Dritel der Bezüge des Gatten.
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von Sfmann fü r sich einen eigenen Bevollmächtigten (D r. S tege r) bestimmte 
und ih r leichtes Leben fortführte, so daß der H ofrat sich veran laß t sah, 
ihr (13. J ä n n e r  1787) die W arnu ng  zu erteilen, k e i n e  w e i t e r e n  
S c h u l d e n  z u  m a c h e n ,  n i c h t s  z u  v e r s e t z e n  u. s. w., w i d r i g e n s  
e r  g e g e n  s i e  d e n  ö f f e n t l i c h e n  V e r r u f  a l s  V e r s c h w e n d e r i n  
e r l a s s e n  m ü ß t e .  D a  der K u ra to r W asner sich weigerte, die Geschäfte 
w eiter zu fuhren, w urde der hoehfiirstliche G uarderobe - Inspektor und 
Residenzschloß-Verwalter Rochus A lterdinger vom H ofrate aufgefordert, 
die Vormnndschaft zu übernehm en. A lterdinger, der Schw ager der F ra u  
von A m ann, erklärte sich „ a u s  E r b a r m e n  f ü r  d i e  K i n d e r "  hiezu 
bereit, die B ew illigung des Erzbischofes vorausgesetzt; allein diese wurde 
verw eigert (3. F e b ru a r  1787). D em  hierauf ernannten  H ofkam m er-Se- 
kretär von Feyertag  erteilte der H ofrat den A uftrag  (13. Oktober 1787), 
v o r  a l l e i n  —  im Vereine m it D r. S tege r —  e i n e  H a u s -  u n d  
W i r t s c h a f t s - O r d n u n g  zu entwerfen und vorzu legen; D r. S tege r habe 
auch zu berichten, „wie weit er sich i n  B e t r e f f  d e r  A l i m e n t i e r u n g  
d e s  n a t ü r l i c h e n  K i n d e s  d e r  F r a u  v o n A  m a n n b e i m  (K indes-) 
V a t e r  P e t e r z a n i  o d e r  d e s s e n  F a m i l i e  verwendet habe und w as 
hierüber erfolgt sei." O b die F ra u  von A m ann, M u tte r  von fünf ehe
lichen K indern, jene E rw erbung  gemacht, während der G atte im  W ahn 
sinne zwei J a h re  in  F reising  verlebte oder aber a ls  W itw e, ist nicht 
klar. I n  derselben S itzung  (13. Oktober) tra f  der H ofrat auch V erfü 
gungen über den Verkauf und die V erm ietung einiger Teile  des G utes 
A igen, auch wegen Verpachtung der d am als schon dort bestehenden G a s t
wirtschaft, und trug  dem K ura to r und D r. S tege r ernstlich auf, den V e r
kauf des G u tes Aigen nicht zu übereilen, dam it das Beste der F am ilie  
nicht geschädiget werde. Nicht ganz ein H alb jah r später (M ärz  1788) 
überreichte die W itw e A m ann das Ansuchen u m  K o n s e n s  z u r  A u s 
w a n d e r u n g  u n d  V e r e h e l i c h u n g  m i t  J o s e f  K r a u s ,  e i n e m  
G a l a n t e r i e w a r e n h ä n d e r  a n s  T r i e n t ,  u n d  u m  A u s f o l g u n g  
d e s  „ i h m  z u b r i n g e n d e n "  H e i r a t s g u t e s  per 3 0 0 0  fl. D er H of
ra t w ar einer B ew illigung  nicht entgegen, hatte aber Bedenken wegen 
V erpflegung der K inder, Versicherung des H eiratsgu tes vor dessen A us- 
folguug, sowie E rlag  des A bfahrtgeldes und der E m igrationstaxe. D er 
Erzbischof, resolvierte h ierauf m it der ihm  eigenen A rt herben H um ors 
(am  28. M ärz  1 7 8 8 ) :  „ D i e  H e i r a t  d e r  W i t w e  v o n  A m a n n  i s t  
n i c h t  z u  e r s c h w e r e n ,  s o n d e r n  m ö g l i c h s t  z u  f ö r d e r n ,  die Rech
nungen sind daher schleunigst in s  Reine zu bringen und das G ebürende 
der W itw e auszufolgen, doch n u r  g e g e n  e i n e n  R e v e r s ,  d a ß  s i e  —
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nachdem sie nun  einen fremden Herrn, fremden Schutz und fremden H a u s 
halt annim m t, —  h i e r  n i c h t s  m e h r  z u  s u c h e n  h a b e ,  n i e m e h r  
s u c h e n  u n d  z u r ü c k k e h r e n  w o l l e .  D a  die K inder zu den E lte rn  ge
hören, kann m an sich nicht m it ihnen beladen, sondern müsse sie der 
M u tte r  belassen gegen dem, daß ihnen jenes V erm ögen, das sie hier be
sitzen und der G enuß desselben bevorbleibt, b is sie es seinerzeit an  sieh 
ziehen werden. E s  ist also auch auf eine P en s io n ')  kein A n trag  zu 
machen, welche n u r  d e r  „ M u t t e r " ,  s o l a n g e  s i e  W i t w e  b l e i b t ,  
z u g e s t a n d e n  w o r d e n .  D er Abrechnung wegen der fü r S ebastian  von 
A m ann geleisteten K aution und der B asil von Amanu'schen B iergelder- 
A nsstände ist jem and von der Hofkammer beiznziehen."

F ra u  von A m ann und ih r B räu tig am  Josef K rau s  überreichten 
unbedenklich und ohne Verzug den schimpflichen R evers, welcher (31. M ärz) 
„ ganz der Vorschrift gemäß" befunden wurde.

Kurz darauf brachte der V orm und der K inder, Hofkam m er-Sekretär 
F ran z  von Fehertag  (19 . A p ril 1788) dem H ofrat den Verkauf des G utes 
A igen an  den salzburgischen L andes-M arschall H ieronym us M a r ia  G rafen  
Lodron (um 17 .600  fl.) "zur Anzeige. D er K auf w urde approbiert, V orlage 
des V ertrages angeordnet und alle Vorsicht hinsichtlich S icherung  des 
Kaufschillings nach M a ß  der V erfügung des F ürsten  zugunsten der Kinder 
aufgetragen. B ei Abschluß des V ertrages w urde vom K u ra to r von F e ie r
tag eine beim G ute vorhandene Feuerspritze vom K aufe ausgeschlossen; 
G ra f Lodron, der d arauf W ert legte, b o t  d a f ü r  20 2  fl. u n d  e r k l ä r t e  
s i ch ,  a ls  der K u ra to r noch im m er zögerte, b e r e i t ,  —  w e n n  i h m  d i e  
S p r i t z e  u m  d e n  g e b o t e n e n  P r e i s  ü b e r l a s s e n  w ü r d e ,  —  d e m  
v. A m a n n ' s c h e n  S o h n e  d i e  E x s p e k t a n z  a u f  e i n e n  P l a t z  i m  
C o l l e g i u m  M a r i a n u m  e i n z u r ä u m e n !  Am 17. J u n i  1788  ra ti
fizierte der Erzbischof den R evers der A m ann, nunm ehr bereits „verehe
lichten K rausin" und am 1. J u l i  d arauf auch den „K auf-C ontrakt, doch 
salvo ju r e  te r t i i" ,  um  das G u t Aigen und die Überlassung der F eu er
spritze an den K äufer unter der selbst anerbotenen B edingung. D ie Hof
kammer hatte diesen Zeitpunkt nicht versäumt, der W itw e und den Erben 
nach B asil von A m ann ihre F orderung  au s dem T ite l der fü r S ebastian  
von A m ann geleisteten Am tsbürgschaft per 500  fl. nachdrücklich in  E r 
innerung  zu bringen (10. J u n i) .  —  B a ld  darnach starb der V orm und 
der K inder F ra n z  von Feyertag. D er H ofrat w arf sein Auge bei der 
W ahl eines neuen aberm als auf den G uarderobe - Inspektor A lterdinger

J) Gnaden gäbe für Kinder.
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als  einen M a n n , der der F am ilie  t>. A m ann nahe verw andt, schon einen 
der M ü n d e l in  P flege unb Erziehnng übernom m en harte unb das volle 
V ertrauen  der F am ilie , auch genaue K enntn is der Verhältnisse besaß - 
zudem w aren durch den Verkauf des G u tes A igen jene Umstände ent
fallen, die den F ürsten  veran laß t hatten, dem A lterdinger (3. F e b ru a r  
1787) die A nnahm e der V orm undschaft wegen möglicher D ienstversüum - 
uisse nicht zu gestatten. Auch d iesm al trug  Erzbischof H ieronym us wegen 
der mißlichen Gesundheitszustände seines G narderobe-Jnspektors Bedenken; 
jeder andere fähige und treue M a n u  w ürde nützlicher sein, meinte er, 
gestattete aber doch die A nnahm e auf ein J a h r ,  falls sich kein solcher 
finden sollte (9. F e b ru a r  1790). D er H ofrat wußte „kein taugliches 
'Subject" zu benennen und so blieb es dabei (27 . F e b ru a r ) .

A lterdinger, der beim Erzbischof in  G naden stand, w ar ein äußerst 
gewissenhafter, grundehrlicher, ernster M a n n ;  er erzog seine M ündel 
nicht zu glänzenden aber leichtsinnigen K avalieren, sondern zu einfachen 
und redlichen M enschen; er hielt ih r geringes Verm ögen zusammen und 
wachte darüber, daß nichts davon verloren gehe; er brachte eine F o rd e
rung  derselben per 100 fl. von ihrem  Onkel, dem H ofkam m err-R ate F ran z  
Josef von A m auu herein, w as nicht leicht w a r ;  auch hatten die K inder 
von einem F rä u le in  von R obinigg  Legate erhalten, die er — um  das 
Vermögen zu schonen —  zu besonderen „Notwendigkeiten" verwendete, 
so zur A usstattung  der M a ria n n e  von A m auu, a ls  sie „bei der F ra u  
G räfin  Areo a ls  S tubenm ädchen in  Dienste tra t, und des. F ra n z  von 
A m ann, a ls  er im  Begriffe stand, nach W ien abzugehen, um dort die 
K lein-Uhrm acher-Kunst zu erlernen (8. F e b ru a r  und 27. A ugust 1793). 
A ls nach dem Tode des K am eral-B uchhalters S ebastian  von A m ann, 
eines B ru d e rs  des B asil von A m auu, fü r  den dieser die A m tskautiou 
geleistet hatte, die Hinterbliebene W itw e um baldige E rledigung der Nach- 
laß-A bhandlung  dringend bat, erreichte es A lterdinger bei dem E rz
bischöfe, daß die H älfte dieser der Hofkammer v e r f a l l e n e n  K au tion s
summe nachgesehen wurde. E s  w ar dies der letzte E rfolg  fü r seine M ün de l, 
denn Rochus A lterdinger starb 1795. D en  noch imm er m inderjährigen 
K indern w urde in  der P erson  des H ofkam m er-Sekretärs F ra n z  F erd inand  
Gasser aberm als ein V orm und bestellt. (29. J ä n n e r  1796.) Um diese Z e it 
gibt auch F ra u  M a r ia  F ranziska Krause ein Lebenszeichen. E s  scheint, daß 
sie sich wieder in Geldverlegenheiten befand, beim sie hatte den Advokaten 
Lie. Aschaber beauftragt, anzufragen, w as von jenem Schuldbeträge, m it dem 
der verstorbene H auptm aun  (Dominik) von A m ann und G ra f  von W olfsegg 
zur Verlassenschaft ihres ersten G atten  B asil von A m ann aushusteten.
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und w as m i t  be ut  E r l ö s e  i h r e r  d u r c h  V e r s t e i g e r u n g  v e r 
ä u ß e r t e n  „ s i l b e r n e n  T o i l e t t e "  geschehen fei, respektive wo sie die 
ihr gebührenden H älfteanteile d a rau s  zu suchen und wieviel sie zu erhalten 
habe. (1796 , 16. August.) E s  stellte sieh heraus, daß der E rlö s  fü r die 
P runktoilette m it 179 fl. 47  kr. irrtüm lich den K indern allein zugeschrieben 
worden w ar, während nach dem E rbvertrage (vom 1. J u n i  1790) der 
M u tte r  von allem Verm ögen die H älfte gebührte. D er H ofrat ordnete 
an, m it der W itw e des verstorbenen K u ra to rs  A lterdinger, A nna M a r ia  
geb. P o lis , wiederverehlichten Zezi, einer Schwester der K rau s, sich zu 
benehmen, ob diese letztere nicht etwa anderw eitig entschädigt worden sei, 
w idrigens ih r der gebührende A nteil au s  dem Verm ögen der K inder zu 
vergüten wäre. V on diesen K indern  w aren zwei bei ihrer genannten, im  
doppelten S in n e  „m ütterlichen" T an te  —  1797  —  in  V erpflegung und 
E rziehung; das jüngste M ädchen, Louise, tra t  in  demselben J a h re  au s  
dem Erziehungshanse der U rsulinen, wo sie drei J a h re  zugebracht hatte. 
D a  sie erst 14 J a h re  a lt und von sehr zarter K onstitution w ar, bew arb 
sich der V orm und, H ofkam m er-R at Gasser, fü r  sie um eine Gnadengabe,, 
die der Erzbischof m it & fl. monatlich auf zwei J a h re  bewilligte (Dekret 
der Hofkammer vom 19. Septem ber 1797) und später 1 79 9  und 1 800  
neuerdings fü r je ein J a h r  zugestand. 1802  (H ofrats-D ekret 15. J ä n n e r)  
w ird über B itte  des hochfürstlichen Truchseß und K am m erfouriers Jo h a n n  
B ernhard  Zezi, nunm ehr Onkel und auch V orm und der K inder B a s ils  
v. A m ann  gestattet, daß die außer Landes befindliche M a r ia  F ranziska v. 
S tim m t ihr elterliches Verm ögen (14 50  fl.) in  W iener B aneo-O bliga tivnen  
anlegen dürfe und zugleich bereit Schwester M a r ia  A nna großjährig  er
klärt. D rei J a h re  später (Entschließung des K urfürsten F erd inand) w ird 
diesen beiden und zw ar der M a r ia  F ranziska, nun  verehelichte Schindele 
zu W ietum  in  S üdpreußen  (?)') und der M a r ia  A nna in W ien)) ihr 
b isher gerichtlich deponiertes Vermögen ausgefolgt und Letzterer auch die 
E m igra tionstaxe nachgesehen.

Über eines der fünf B asil timt Amann'schen K inder,') sowie über 
die ferneren Schicksale der M u tte r  fehlen die Nachrichten. A us dem D a r 
gelegten ergibt sich aber, daß die W itw e B as il 's  von A m ann m i t  
Z u r ü c k l a s s u  n g i h r e r  f ü n f K i n d e r  dem zweiten G atten  in die Ferne 
folgte, daß ihre Schwester M a r ia  A nna A lterdinger, respektive Zezi, fü r

') Ich finde im Ortslexikon d. d. R. nur ein Dorf Wittnn im preußischen Amts
gerichts Vandsburg Landr.-Amt Flatow.

-) 1.000 fl.
:1) Franz, M aria Anna, Maria Franziska, Louise und — ? —

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



50

die Verlassenen sorgte und daß der zw ar strenge und äußerst sparsame, 
m it Unrecht aber a ls  hart verrufene Erzbischof H ieronym us auf seinem 
Beschlusse: „D ie K inder gehören zu den E ltern , m an kann sich nicht m it 
ihnen beladen" n ic h t  u n b e u g s a m  f e s t h i e l t ,  v i e l m e h r  i h r  V e r 
b l e i b e n  i n  S a l z b u r g  g e s t a t t e t e ,  j a  s o g a r  s e i n e  h e l f e n d e  
H a n d  d a r b o t ,  indem er dem jüngsten der M ädchen, Louise, einen P latz 
im Erziehungshause der U rsulinen und durch fünf Ja h re  eine G nadeu- 
gabe gewährte, obwohl er fü r seine P erson  (denn die Verdienste des 
geheimen R a tes  F ran z  A nton Edler von A m ann fallen in frühere Zeiten) 
alle Ursache hatte m it dieser F am ilie  unzufrieden zu sein, w as er aber 
die schuldlosen K inder n ic h t  entgelten ließ.

V on den anderen S öhnen  F ra n z  A ntons von A m ann w ar der Hof- 
kam m er-R at F ran z  Josef von A m ann to ta l verschuldet, sein mütterliches 
m it Beschlag belegtes V e r m ö g e n  bestand in 141 fl., seine S c h u l d e n  
dagegen —  soweit sie gerichtlich bekannt w aren (1 7 8 0 — 90) —  betrugen 
2 .000  f l . ; den Z in s  fü r seine W ohnung in dem der U niversität gehörigen 
sogenannten Schw abenhaus w ar er seit langem  rückständig; M ahnungen  
und A ufkündigung wirkten nicht; selbst nach erhaltenem gerichtlichen 
R äu m u n g sau ftrag  blieb er noch. E s  w ürde zuweit führen noch näher ein
zugehen. E in  anderer S o h n  —  S eb astian  —  w ar seit 1771  V erw alter 
des hochfürstlichen salzburgischen K am eralbräuhauses in  Teisendorf; fü r 
diesen hatten B asil von A m ann und dessen G attin  —  wie erw ähnt —  
A m tsbürgschaft geleistet. Nach dem Tode des V aters  und B ru d e rs  wurde 
auch bei S ebastian  von A m ann eine Revision vorgenommen, wobei sich 
gleichfalls ein A m t s h  i n t  e r s t a n d  v o n  m e h r  a l s  8 00  fl. u n d  a n 
d e r e  U n r e g e l m ä ß i g k e i t e n  ergaben, die zur Folge hatten, daß er 
in  U ntersuchungshaft genommen, in  das S to c k  h a  n s  a u f  d ie  F e s t u n g  
gebracht u n d  s e i n e s  A m t e s  e n t l a s s e n  wurde. M it  Rücksicht darauf, 
daß das Defizit durch die A m tsbürgschaft des B ru d e rs  B asil teilweise 
gedeckt w ar und S ebastian  von A m ann  all sein gegenw ärtiges und künf
tiges Verm ögen zur völligen Deckung des Restes der Kam m er verpfändete 
(R evers vom 18. A ugust 1791), ließ der Erzbischof auch ihm G nade a n 
gedeihen und gewährte ihm neuerdings eine Anstellung bei der Hofkammer- 
R aitm eisterei?) D a  auch die beiden andern S öhne  nicht ganz von S chul-

9 Das betreffende Decretum proprium verdient unvergessen zu bleiben: es 
lautete: W ir  H i e r o n y m u s ,  F ü r s t - E r z b i s c h o f  2C. Wann wir zu allen Zeiten 
geneigt sind, die Milde jeweils der Schärfe der strafenden Gerechtigkeit vorzuziehen, 
so finden wir uns in dieser Rücksicht auch diesmalen bewogen, den auf dein Schlosse 
verhafteten Sebastian v. Amann Gnade für Recht angedeihen zu lassen und damit zum 
Theil jenen Empfehlungen, Bitten und dringlichen Anlangen seiner Verwandten und
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den frei w aren, ist es augenscheinlich, daß sie auf den V ater und dessen 
seinerzeitigen N achlaß gezählt hatten. D er S tu rz  B as ils  aber führte den 
des V aters , wie den V erlust seiues Ansehens, Einflusses, seines Lebens 
und V erm ögens und in  der Folge —  durch Verkettung der Umstände —  
den R u in  der ganzen F am ilie  herbei. W ar auch jeder Eiuzelue selbst 
mitschuldig an dem über ihn hereinbrechenden V erhängn is , so scheint doch 
kein Zweifel zu bestehen, daß die erste Quelle alles Unglückes die ver
schwenderische Lebensweise der G attin  B as ils  v. A m ann w ar, welcher der 
zu nachgiebige und selbst leichtsinnige M a n n  nicht E inh a lt zu tun  vermochte. 
A llein auch dieses in  den Tatsachen begründete und schon von den Z e it
genossen, ja  vom Gerichte und vom Fürsten  selbst gefällte U rteil über F ra u  
von A m ann verdient, ja  fordert gewisse Einschränkungen und Vorbehalte.

V or allem muß erw ähnt werden, daß d iese 'F rau  —  um mich eines 
modernen Ausdruckes fü r einen vor 100 Ja h re n  gewiß noch unbekannten 
B egriff oder Z ustand  zu bedienen —  unter erblicher B elastung gehandelt 
haben dürfte. Gew iß —  weil aktenmüßig belegt —  ist, daß fast die 
ganze F am ilie  P o lis , —  obgleich sehr wohlhabend >) —  zum leichtsinnigen 
Schuldenmachen, ja  zur Verschwendung hinneigte. D e r  V a t e r ,  H of- 
kammer- und B ergw erksrat, auch H aupthandels-V erordneter und H au p t
kassier Lorenz Josef P o lis , (der S o h n  eines holländischen K aufm annes 
Lorenz P o lis  in  E nsival und seiner H a u s fra u : M a r ia  F ranziska V an  
D res) wurde 1773  wegen eines A m t s  rü c k s t a n  d e s  v o n  1642  sl. 23 kr 
s e i n e s  A m t e s  e n t s e t z t ,  nach geleistetem Ersatz zw ar wieder in G n a 
den aufgenommen, angestellt und ihm der R a ts tite l beigelegt (17 74 ). 
V ater P o l is  aber setzte das Schuldenmacheu fort und gelangte soweit, 
daß er seine „G ehaltsze tte l"2) regelmäßig im voraus verpfändete. E r
Familie entgegen zu gehen, welche um desselben Loslassung sich gehorsamst gemeldet 
haben. Wir tragen also hiemit unsern: Hofrate auf, ihne, Sebastian 0. Amann, seines 
Arrestes zu entlassen und denselben seiner Familie wiederzugeben. Wir vennehren 
Vnsere landesherrliche Gnade damit, daß wir in Beherzigung der betrübten Umstände, 
welche die Sebastian von Amann'sche Familie umgeben, Wir unter Einen: an Vnsere 
Hofkammer verordnen, daß derselbe auf Wohlverhalten mit monatlich 15 fl. auf die 
Raitmeisterei gesetzt und dort nach Maß seiner erworbenen Kenntnisse zur Revision 
der Umgeld- und'Bräuhausrechnungei: angewendet werde. Unser Hofrat hat also alles 
Solches dem Sebastian von Amann in gebärender Weise zu eröffnen und in Sachen 
dergestalt zu verfahren, wie es in dergleichen Vorfallenheiten gewöhnlich ist.

Geschehen Salzburg, den 22. Dezember 1787.
(Hofk., Höfkammer, 1787, D.) Hieronymus. F. E.

Sebastian von Amann starb am 23. Dez. des Jahres 1702 als Kameral-Buchhalter. 
Erzbischof Hieronymus hatte überdies — wie oben erwähnt — den Amann'schen Kindern 
respektive Erben die Hälfte der der Kammer verfallenen Bürgschaft erlassen und geschenkt.

0 Schon von Haus aus und durch seine Ehe (1740) mit M aria Anna Alüser, 
Tochter des „fürnehmen Handelsherrn Franz Aniser in Salzburg und Bozen" und 
seiner Hausfrau M aria Margaretha Tagger.

-) Quittungen.
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w urde zw ar nicht öffentlich a ls  Verschwender verrufen, aber gerichtlich 
unter Sequester gestellt, dessen er nie m ehr ledig w urde ( t  1794  etwa im 
M ai). Z w e i  S ö h n e  erster Ehe, B r ü d e r  der F ra u  von A m ann-K rause, 
standen un ter K u ra te l ; der B itte  des einen (Josef P o lis )  um Entlassung 
au s derselben w urde wegen „nicht empfehlenden H au sh a ltes"  und über
großen A usgaben keine Folge gegeben ; die zweite G attin  des V aters , eine 
gefronte von A g lia rd is, die S t i e f m u t t e r  der F ranziska von A m ann, 
stand gleichfalls un ter Sequester, fuh r aber auch in dieser Lage fort, 
schwindlerische Schulden zu machen, derart, daß der salzburgische H ofrat 
kein M itte l fand, ihren Umtrieben zu steuern, da die beantragte E in 
sperrung in s  U rsulinen-K loster nicht au sfüh rba r w ar, die „ In h a ftie ru n g  
im Stockhausc auf der Hohenfestung" aber vom Erzbischöfe (1796 ) a ls  
ungewöhnlich und —  „w eil n u r M ä n n e r in Korrektion dahin gegeben 
werden" —  nicht genehmigt wurde, die bloße B edrohung dam it aber nicht 
fruchtete; von den K indern d i e s e r  F ra u , S  t i e f g c s ch w i st e r n d e r F  r  a u 
B a s i l s  v o n  A m a n n ,  w ar der S o h n  V irg il P o lis , hochfürstlicher salz- 
burgischer O berleutnant, in  ähnlichem R u f e ; denn das fü r ihn erbetene und 
bewilligte Geld fü r zwei neue R eitpferde w urde n ic h t  i h m ,  sondern seinem 
M a jo r  ausbezahlt, dam it es auch sicher fü r den Zweck verwendet werde. 
E ine Tochter respektive Schwester, Therese, verehelichte N eum ann w ar —  
S c h a u s p i e l e r i n .

D er Leichtsinn, die Verschwendungssucht der M a r ia  F ranziska P o lis , 
verehlichte von A m ann, die fü r die F am ilie  ihres G atten  so großes 
Unheil verursachte, w ar also angeboren und anerzogen. D ie unselige 
Leichtfertigkeit der Lebensführung w ar d am als auch keine Erscheinung, 
die etwa n u r in den F am ilien  von A m ann und P o lis  oder überhaupt 
selten sich zeigte. N u r das tragische Schicksal der beiden H auptpersonen, 
des alten und verdienten geheimen R a tes  F ran z  A nton und seines S o h n e s  
B asil von A ninnn erregten und erregen noch heute menschliche Teilnahm e. 
F ä lle  ähnlicher A rt aber w aren zu i h r e r  Z eit ganz gewöhnlich —  sozu
sagen „an der T ag eso rd nu ng ". D er M ittels tand , insbcsonders der S ta n d  
der B eam ten und sonstigen Angestellten, lebte im allgemeinen ziemlich sorg
los, w as n u r  allzuhäufig üble F olgen  hatte. U nverhältn ism äßiger A uf
w and oder auch n u r überflüssige A usgaben führten zu Unregelmäßigkeiten, 
zum Schuldenmachen und endigten m it A m tsveruntreuung  oder „A m ts- 
h in tcrstand", wie m an sich auszudrücken be lieb te : w ar ersteres überhaupt 
nichts Anstößiges mehr, so häuften sich F älle  der letztern in  geradezu 
erschreckender Weise.
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E s lag im Z uge der Z eit und unsere G roß- und U rgroßeltern  waren 
nicht selten ein ziemlich leichtfertiges Völkchen!

Solche Erscheinungen in  der Allgemeinheit haben aber im m er tiefer 
liegende Ursachen. S i e  f e h l t e n  a uc h  h i e r  n i c h t  u n d  l a g e n ,  m i t  
e i n e m  W o r t e ,  i n  d e r  K l e i n s t a a t e r e i .  D ie Gehalte der —  dam als 
in  W ahrheit zahllosen —  Angestellten des fürstlichen Hofes, der S t a a t s 
verw altung und G rundherren  w aren seit langen Zeiten unverändert die
selben und z u l e t z t  v ö l l i g  u n z u r e i c h e n d ;  Erzbischof H ieronym us 
räum te auch noch m it den letzten Resten der alten patriarchalischen Hof- 
haushältung  auf, stellte den W ein- und B rotbezng und G enuß anderer 
N atu ra lien  ein, untersagte die V ereinigung m ehrerer Ä m ter in einer Person, 
b e s s e r t e  a b e r  d i e  G e h a l t e  n i cht  o d e r  n i c h t  m e r k l i c h  a u f ,  die 
für  die B e d ü r f n i s s e  des Lebens —  wie gesagt —  durchaus nicht 
mehr hinreichten.

D azu  kam —  hier, wie an andern kleinen Höfen —  die allzuhäufige 
E rhebung von B eam ten in  den Adelsstand. Diese b is zur Unsitte sich 
steigernden S t a n d e s e r h e b u n g e n  u n d  T i t e l v e r l e i h u n g e n ,  die w ahres 
und falsches Verdienst fü r kargen Lohn entschädigen sollten, und einerseits 
der Prunksucht, anderseits der Eitelkeit schmeichelten, v e r l e i t e t e n ,  ja n ö 
t i g t e n  n u r zu häufig zu einem äußern „standesgem äßen" A ufw and, der 
die w ahren M itte l, das Einkommen, weit überstieg und das in im m er weitere 
Kreise dringende Beispiel der Höheren reizte und verführte die G eringeren, 
die —  gerade so wie heute —  nicht zurückbleiben s o n n t e n  oder 
w o l l t e n .  I n  einem so kleinen S ta a te , in der kleinen H auptstadt, wo 
A lles sich kannte und begegnete, konnte dies nicht anders kommen und 
die Grenze der Möglichkeit, solchen ungesunden V erhältnissen standzuhalten, 
w ar n u r zu bald erreicht. D a s  V erhängn is ereilte diesen früher, jenen 
später. S treng e  machte es nicht besser, n u r  tra u rig e r ; M ild e  und G nade 
w aren bedenklich, sie machten leichtsinnig, auch im Punkte der Ehre. —  
D ie folgende Z eit des Krieges und der N ot brachte unsägliches Elend, 
wirkte aber wie ein reinigendes G ew itter. Auch das tausendjährige Erz- 
stift wurde von diesem S tu rm e  hinweggefegt. —  Heute ist die Lage des 
M ittelstandes, in diesem jene der Beam ten, hinsichtlich seiner materiellen 
Verhältnisse ähnlich. F älle  aber und Zustände, wie die geschilderten, sind 
aber und zwar erstere zu den außerordentlichen Seltenheiten  zu rechnen, 
letztere einfach unmöglich. E s  ist eben nicht richtig, daß die alten Zeiten 
durchaus besser, die Menschen jetzt schlimmer sind, so oft dies auch gesagt 
und geschrieben werden mag.
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